N 120. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, her den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 26. Mai 


Thorner 


1894. 


Infertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Juſeraten-⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlamw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geielige”. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


— 


Tür den Monat Juni 


nehmen alle Poſtanſtalten, Landbriefträger, Depots 
und die Expedition 


Abonnements + Weitellungen 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
nebſt 

„Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt“ 

für den Preis von 


nur 50 Pfg. 
(ausſchließlich Botenlohn) entgegen. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Brückenſtraße 34, parterre. 


Ein neuer Zollkrieg in Sicht. 


Wie die Intereſſenten der deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Schutzzölle alle Hebel angeſetzt 
haben, den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag zu 
Falle zu bringen, fo ſind ihre Gefinnungs- 
genoſſen, die ſpaniſchen Schutzzöllner, ſeit 
Monaten an der Arbeit, die neuen Handels- 
verträge, welche die Regierung mit Deutſchland, 
Dänemark und Oeſterreich Ungarn abgeſchloſſen 
hat — die Verhandlungen über einen Vertrag 
mit England ſind noch in der Schwebe — 
nicht zu Stande kommen zu laſſen. Bis zum 
1. Februar 1892 beſtand zwiſchen Deutſchland 
und Spanien ein Vertrag, der der deutſchen 
Induſtrie in Spanien ein werthvolles Abſatz⸗ 
gebiet ſicherte. Im Jahre 1891 hat die 
deutſche Einfuhr nach Spanien — von dem 
Branntwein ganz abgeſehen — über 40 Mil⸗ 
lionen Mark betragen. Die ſchutzzöllneriſche 
Anſteckung aber, welche die deutſche Zollpolitik 
ſeit 1879 in Europa verbreitete, hat ſchließlich 
auch Spanien ergriffen. Unter Kündigung der 
beſtehenden Handelsverträge iſt am 1. Februar 
1892 ein neuer Zolltarif in Kraft geſetzt 
worden, der ſchon in ſeinem, den meiſt⸗ 
begünſtigten Staaten vordehaltenen niedrigeren 


Feuilleton. 
Am Mälarſee. 


Roman von H. Palmé⸗Payſen. 
25.) (Fortſetzung.) 

Er merkte es garnicht, wie groß und be⸗ 
fremdet, wie betroffen ſie ihm nachblickte, als 
er zwiſchen Hellſtröm und Signe platznahm und 
zerſtreut die Blätter der eben empfangenen 
Blume betrachtete. Was war denn zwiſchen ſie 
getreten? und warum wich nicht die Unruhe in 
ihrem Innern, nun da ſie ihren Freund wieder 
geſund ſich gegenüber ſah? Sie ſtand da vor 
einem wehen Räthſel und ſuchte ſich gegen ihre 
Beklommenheit und den verletzten Stolz mit 
Energie zu wappnen. Wort und Ton trugen 
plötzlich dieſelbe Kühle und Gleichgültigkeit zur 
Schau, wie ſie ihr gezeigt wurde. Sie betrogen 
ſich alle beide. 

An dem ſonſt ſtillen und ſchweigſamen Land⸗ 
rath offenbarte ſich heute eine beredte Wärme. 
Er hielt ſogar, bevor in Wein Doktor Oeſtras 
Geſundheit getrunken wurde, eine Anſprache, 
worin er der That ſeines Gaſtes, die dieſem faſt 
das Leben gekoſtet, in dankbaren Worten ge⸗ 
dachte. Weiter wurde das Ereigniß nicht be⸗ 
rührt. Die Gläſer klangen. Margerita ſchien es 
zu überſehen, daß Erik ihr das ſeinige entgegen⸗ 
hielt. Er trank es dann auf einen Zug aus, 
lachte über einen Scherz und fing an lebhaft zu 
reden. Die Stimmung der andern wurde da: 
durch belebt. Signe bat Doktor Oeſtra um einen 
Vortrag auf dem Cello. 

„Ich habe mein Inſtrument nicht hier,“ er⸗ 
widerte er. 

„Dann bitte ich um ein Lied.“ 

„Das würde einen ſchönen Klang haben.“ 
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„zweiten“ Tarif ſehr erhebliche Zollerhöhungen 


enthält. Der zweite Tarif ſoll aber nur auf 
ſolche Staaten Anwendung finden, welche 
Spanien ihren Minimalzolltarif zugeſtehen und 
wenn dieſer, nach dem Erachten der Regierung, 
in genügender Weile einem wechſelſeitigen 
Verhältniſſe Rechnung trägt. Der „erſte“ 
(Maximal⸗Tarif) dagegen iſt auf Provenienzien 
ſolcher Länder anzuwenden, mit denen keine 
Spezialabkommen vereinbart find. Seit dem 
1. Februar 1892 haben nun durch immer neue 
proviſoriſche Vereinbarungen — die Zahl der⸗ 
ſelben beläuft ſich auf zehn — beide Staaten 
ſich gegenſeitig die Rechte der meiſtbegünſtigten 
Nation zugeſtanden. Die Verhandlungen über 
einen neuen Handelsvertrag führten erſt am 
8. Auguſt 1893 zum Abſchluß. Deutſcherſeits 
wurde der Vertrag ſofort beim Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstags im November 1893 dieſem 
vorgelegt und von demſelben im Dezember an⸗ 
genommen. Der Zuſammentritt der ſpaniſchen 
Kortes aber verzögerte ſich, weil die Regierung 
während die Melilla Affaire in der Schwebe 
war, das Parlament nicht berufen wollte, 
theils wegen Erkrankung des leitenden Miniſters 
bis Ende März d. J. Zuletzt war Ende Januar 
d. J. das Handelsproviſorium, während deſſen 
Spanien der deutſchen Einfuhr auch die Tarif⸗ 
ermäßigungen der am 1. Januar 1894 in 
Kraft getretenen Handelsverträge mit der 
Schweiz, Norwegen und den Niederlanden zuge⸗ 


ſtand, bis zum 15. Mai verlängert worden, in 


der beiderſeitigen Erwartung, daß bis dahin 
der Handelsvertrag die Genehmigung der Kortes 
erhalten werde. Der ſpaniſche Senat aber, 
dem die Verträge mit Deutſchland, Oeſterreich 
und Dänemark zunächſt vorgelegt wurden, be⸗ 
gann damit, eine Enquetekommiſſion zur Prüfung 
derſelben einzuſetzen, die, ſoweit bekannt, bis 
heute ihre Arbeiten noch nicht beendigt hat. 
Daß die Reichsregierung unter dieſen Um⸗ 
ftänden, ganz abgeſehen davon, daß der Reichstag 
nicht mehr verſammelt war, auf eine Verlängerung 
des Proviſoriums nicht einging, verſteht 
ſich von ſelbſt. Die Vorausſetzung, daß der 
Handelsvertrag in Kurzem in Kraft treten 
werde, war nicht mehr vorhanden. Mit dem 
Außerkrafttreten des Proviſoriums am 15. Mai 
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unterlag die Einfuhr aus Spanien ohne 
Weiteres dem deutſchen autonomen Tarif an 
Stelle des bisherigen Vertragstarifs. Der 
deutſche autonome Tarif aber ſteht thatſächlich 
auf derſelben Stufe, wie der ſpaniſche zweite 
oder Minimaltarif. Verführe die ſpaniſche 
Regierung ebenſo wie die deutſche, ſo müßte 
ſie der deutſchen Einfuhr zwar die auf Handels⸗ 
verträgen beruhenden Ermäßigungen des 
Minimaltarifs vorenthalten, aber die Anwendung 
des Maximaltarifs, der recht eigentlich ein 
Kampfzolltarif ſein ſoll, iſt Deutſchland gegen⸗ 
über um ſo weniger gerechtfertigt, als nicht 
dieſes, ſondern Spanien die Schuld daran trägt, 
daß der deutſch⸗ſpaniſche Vertrag vom 8. Auguſt 
1893 nicht ſchon längſt in Kraft ſteht. Wenn 
demnach die ſpaniſche Regierung, wie der 
Miniſter des Auswärtigen in der 
Deputirtenkammer angekündigt hat, Deutſchland 
gegenüber den Maximal- Tarif zur Ans 
wendung bringt, ſo bleibt nur übrig, daß 
deutſcherſeits, da wir einen Maximaltarif nicht 
haben, die ſpaniſchen Provenienzien mit Zoll: 
zuſchlägen belaſtet werden. Ob dann Spanien 
ſeinerſeits noch einmal, wozu die Regierung ger 
ſetzlich ermächtigt iſt, auch ihrerſeits Zuſchläge 
oder Einfuhrverbote auf deutſche Waare legt, 
wird für die deutſche Ausfuhr in der Praxis 
ziemlich gleichgiltig ſein. In Spanien wird 
man ſich nun endlich darüber klar werden 
müſſen, daß man nur die Wahl hat zwiſchen 


einer ſchleunigen Annahme des ſeit ungefähr 


einem Jahre abgeſchloſſenen Handelsvertrags 
mit Deutſchland oder einem völligen Abbruch 
der handelspolitiſchen Beziehungen. — Die 
Anwendung des ſpaniſchen Maximaltarifs auf die 
deutſche Einfuhr iſt übrigens, wie der „Reichsanz.“ 
mittheilt, bereits erfolg. Der Maximaltarif 
ſoll von allen deutſchen Waaren erhoben werden, 
welche ſeit dem 21. Mai 12 Uhr Nachts in 
Spanien eingelaſſen ſind. Die Veröffentlichung 
der kaiſerlichen Verordnung betreffend die Er⸗ 
hebung von Zuſchlagszöllen von der ſpaniſchen 
Einfuhr ſteht unmittelbar bevor. Die am 
Tage des Inkrafttretens dieſer Verordnung be⸗ 
reits auf deutſchem Boden oder in deutſchen 
Zollausſchlüſſen befindlichen Waaren werden 
von der Zollerhöhung nicht getroffen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Mai. 


— Der Kaiſer gedachte Donnerstag 
Abend aus Pröckelwitz abzureiſen und Freitag 
früh wieder im Neuen Palais einzutreffen. 

— Angeſichts der bereits als haltlos be: 
zeichneten Gerüchte über eine bevorſtehende 
Entmündigung des Königs Otto 
von Bayern wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß König Otto bereits ſeit neunzehn 
Jahren infolge des chroniſch gewordenen 
geiſtigen Leidens entmündigt iſt und daß dieſe 
Entmündigung bei dem Thronwechſel im Jahre 
1886 öffentlich pflichtgemäß bekannt gemacht 
wurde. Der Fall, daß ein dauernd regierungs⸗ 
unfähiger Monarch zum Throne gelange, iſt in 
der bayeriſchen Verfaſſung nicht vorgeſehen, 
welche nur Beſtimmungen über eine relativ 
kurze Regentſchaftszeit enthält, dabei aber auch 
den Paſſus, daß Verfaſſungsänderungen unter 
der Regentſchaft nicht möglich ſeien. 

— Das Landwirthſchaftskammer⸗ 
geſetz iſt von der Herrenhauskommiſſion in 
allen ſeinen Theilen nach den Abgeordnetenhaus⸗ 
beſchlüſſen angenommen worden. Am Freitag 
findet bereits die zweite Leſung in der Kom⸗ 
miſſion ſtatt. 

— Nach Beſprechungen der Präſidien des 
Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes kann 


man jetzt ſicher annehmen, daß der Schluß 4 


der Landtagsſeſſion am Donnerst 
oder Freitag nächſter Woche erfolgt. Das 
Abgeordnetenhaus wird vorausſichtlich in der 
nächſten Woche, nach Erledigung des geſammten 
Arbeitsſtoffs, keine Sitzungen mehr halten. 

— Die freikonſervative „Poſt“ warnt vor 
der Auffaſſung, als ob nach Beſeitigung der 
techniſchen Bedenken der Kanal Dortmund⸗ 
Rhein Ausſicht auf Annahme habe. Sie giebt 
den Intereſſenten zu bedenken, daß in abſehbarer 
Zeit an die Zuſtimmung des Abg.⸗Hauſes nicht 
zu denken ſei, ſo lange der Staat dabei ein 
finanzielles Riſiko laufe. Und zwar gelte das 
ſowohl betreffs des Verhältniſſes des Ertrags 
an Kanalgebühren zu den Baukoſten, als Be⸗ 
treffs der zu gewärtigenden Ausfälle bei den 
Eiſenbahneinnahmen. Endlich würde der Plan 


Es tönte wie Schmerz, war aber bitterſte, das Blatt zu halten. Die Noten tanzten ihr in! Roſe in der Hand, die rothe Wunde hob ſich 
den wunderlichſten Geſtalten vor den Augen. | purpurn ab von der bleichen Stirn. 


Ironie. 

Nun wurde Anne Margerita gebeten. 

„Warum nicht?“ erwiderte ſie und ſchritt 
in ruhiger, ſtolzer Haltung an den Flügel. 

„Wie vortheilhaft Du Dich friſirt haſt, 
Anne Margerita,“ warf Signe hin, als ſie prä 
ludirend vor den Noten ſaß und zu dem jungen 
Mädchen aufblickte. 

Margerita wurde roth, drückte ihre Hand 
gegen die Flechte, die aber eigenfinnig ihren 
Platz feſthielt. 

„Bitte, laß mich anfangen. Welches Lied 
haſt Du gewählt?“ 

„Die Romanze.“ 

Ihr Blick glitt hinüber zu den plaudernden 
Herren. Eriks Geſicht war ihr im Profil ſichtbar, 
Sie hatte bisher nicht darauf geachtet, wie er 
ausſah; heute fiel ihr zum erſtenmale ſeine 
äußere Wohlgeſtalt auf. Das Geſicht war noch 
bleich und daher wie aus Marmor gemeißelt. 
Erſchien ihr deshalb das Lächeln ſo kalt? O 
nein, die braunen Augen, die ſeinen Zügen einen 
fo kräftigen, feurigen Charakter gaben, hatten 
ja ihren Ausdruck behalten, ſchienen ſie aber 
immer zu überſehen. Das iſt Einbildung! ſprach 
ſie ſich vor, und wenn nicht — ſie zuckte die 
Achſeln und kräuſelte trotzig die Lippen — 
warum ſoll er mich auch anſehen, es iſt ja 
gleichgültig. Und dann hob ſie das Notenblatt 
und begann das Lied. 

Aber ſchon nach den erſten Worten war es 
ihr, als loderte eine glühende Flamme in ihrem 
Herzen auf, die ihre Gluthen auf ihr Geſicht 
ausſtröme. Mit jeder Strophe, die ſie weiter 
ſang, fühlte ſie den ſchnelleren Schlag ihres 
Herzens; kaum vermochten ihre zitternden Finger 


Sie ſang: 
Er u mir in vertraulicher Stund': 
Balle e find roth und Dein keuſcher Mund 
Wie die Blüthe des Nofenlorbeers! 
Ich lacht — da ſah er mich freundlich an; 
Deine Stirne ſo weiß wie der Pelikan, 
Welcher niſtet im rauſchenden Rohre. 
Der Pelikan hat ſich die Bruſt zerfetzt 
Und mit dem Blut ſeine Jungen geätzt — 
Mein Liebſter zog aus, und kampferhitzt 
Hat er für uns — fein Blut verſpritzt! 
Da ſucht ich ihn auf und ſah ihn an: 
Wie 10 5 0 bleich wie der Pelikan, 
Welcher niſtet im rauſchenden Rohre. 
Da küßt ich ihn weinend — ſo biſt Du nun todt. 
ie quillt aus der Wunde Dein Blut ſo roth, 
Wie die Blüthe des Roſenlorbeers. 

Die Muſik hatte die Gedanken getrennt. 
Erſt tändelte fie zögernd wie in Sinnen verloren 
dahin, die Eigenart des Pelikans erzählend, und 
dann, ſich zum Marſchtakte aufſchwingend, be⸗ 
gleitete ſie den Helden zur Schlacht, änderte 
hiernach die Tonart, und wie der Schmerz tief. 
finnig das Bild der Freude gebraucht, jo er⸗ 
innerten die Molltöne an die Tändeleien des 
Anfanges. Der kirchliche Schluß geſtaltete das 
Lied traurig. i 


Margerita hatte das Lied oft geſungen, heute 
zuerſt durch eine Ideenverbindung mit einem 
unbeſchreiblichen Etwas in der Stimme. Sie 
nahm das reich geſpendete Lob mit geſenkten 
Augen entgegen; war es ihr doch, als ſtände in 
Flammenzügen auf ihrem Antlitz eine wehevolle 
Herzensgeſchichte, die an die Romanze erinnerte. 
Als fie endlich auſſah, trafen ihre und Eriks 
Blicke zuſammen. Das Licht der Kronen lag 
blendend auf ſeinem Marmorgeſicht, er hatte die 


Wie biſt Du ſo bleich wie der Pelikan, 
Welcher niſtet im rauſchenden Rohre. 

ſummte Hellſtröm, und Signe fuhr leiſe fort: 
Wie quillt aus der Wunde Dein Blut ſo roth, 
Wie die Blüthe des Roſenlorbeers. 

„Das Gedicht,“ bemerkte ſie, „eignet ſich 
garnicht für die Muſik.“ 

„Warum nicht?“ fragte Bertilſon. 

„Die Gedanken wechſeln ſo raſch, es fehlen 
die Uebergänge, ja, dieſe ſtehen ſogar im Kon⸗ 
traſt mit dem wehmüthigen Ton, der doch das 
Ganze erfüllen müßte, da es auch, wenn jene 
von Freude reden, doch immer die Gedanken 
eines armen, durch den harten Verluſt betrübten 
Mädchenherzens ſind.“ 

Es ſpricht aber auf eigene Weiſe an“, 
erwiderte der Landrath, „trotz des Mangels an 
Zuſammenhang iſt es wahr und zart empfunden, 
beſonders am Schluß, wo das Mädchen dem 
Todten ſeine eigenen Liebes worte zurückgiebt, 
als das Schätzenswertheſte, was er nur er⸗ 
ſinnen kann.“ 

„Wie gefällt Ihnen die Romanze?“ fragte 
Signe plötzlich den in Gedanken verſunkenen 
Erik. „Ich glaube, Sie haben gar nichts von 
dem Liede gehört und verſtanden?“ 

„Sie irren ſich, verehrte Frau,“ ſagte Oeſtra 
mit einem ſonderbaren, abweſenden Blicke auf⸗ 
ſehend, „ich philoſophirte eben darüber. Wenn 
ich nun meine Gedanken verrathe, ſo ſtöre ich 
Ihnen vielleicht die poetiſche Wirkung.“ 

„Das klingt, als hätten Sie daran etwas 
auszuſetzen.“ l l 

„Ich bin in Dingen der Liebe ein Un⸗ 
gläubiger.“ 


ür ſich und völlig losgelöſt von den für ab» 
ehbare Zeit ausſichtsloſen weiteren Plänen, 
insbeſondere dem Plan eines Mittellandkanals, 
auftreten müſſen. — Das iſt ja ganz neu. 
Früher waren es gerade konſervative Blätter, 
3. B. der „Reichs bote“, die zuerſt die Her: 
ſtellung des Mittellandkanals im Intereſſe der 
Landwirthſchaft verlangten. Anſcheinend iſt es 
der „Poſt“ hauptſächlich um die ſachliche Recht⸗ 
fertigung des ablehnenden Votums zu thun, 
die leicht mißlingen könnte, wenn für die Zu⸗ 
kunft eine allzu leichte Bekehrung in Ausſicht 
geſtellt wird. 

— Der Ausſchuß für das Bis marck⸗ 
denkmal hat, nachdem der Kaiſer die Er⸗ 
richtung des Denkmals auf dem Königsplatz 
genehmigt hat, die Aufſtellung deſſelben vor 
dem Reichstagsgebäude zwiſchen dieſem und 
der Siegesſäule beſchloſſen. Fürſt Bismarck 
ſoll zu Fuß dargeſtellt werden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine allgemeine Konkurrenz für das 
Denkmal auszuſchreiben. 

— Die Meldung der „Poſt“, daß zur Frage 
der Reform der über das Ziel der Volks⸗ 
ſchulen hinausgehenden Mädchenſchulen 
auch Gutachten von hervorragenden Lehrerinnen 
eingeholt worden find, wird beſtätigt. Die Be. 
hauptung, es liege in der Abſicht, die weibliche 
Bildung durch Einführung eines neunjährigen 
Kurſes zurückzuſchrauben, beruht indeß auf einer 
irrigen Voraus ſetzung. Für diejenigen Mädchen, 
die Willens und in der Lage ſind, ſich weiter 
fortzubilden, ſollen ſich fakultative wiſſenſchaftliche 
und Fachkurſe an den obligatoriſchen 9jährigen 
Kurſus anſchließen, es wird alſo auch in Zu⸗ 
kunft jedem Mädchen verſtattet ſein, feine Aus» 
bildung ſo weit zu treiben, wie ihm ſelbſt oder 
ſeinen Pflegern nützlich und räthlich erſcheint. 

— Der Kongreß für den Kirchen⸗ 
bau des Proteſtantis mus wurde in der 
neuen Kirche in Berlin eröffnet. Theil nahmen 
an der Verſammlung Kultusminiſter Dr. Boſſe 
nebſt verſchiedenen Miniſterialräthen, ſowie 
zahlreiche evangeliſche Theologen und Architekten 
aus allen Theilen Deutſchlands. Zugegen war 
auch der Oberhofmeiſter der Kaiſerin Graf 
Mirbach. 

— Die neueſte Spielart der Antiſemiten, 
der „Sozialitäre Bund“, hatte Dienſtag 
Abend zu einer Verſammlung in Berlin einge⸗ 
laden, um den Feldzug gegen „das Talmud⸗ 
Judenthum in Kirche, Schule und General⸗ 
ſynode“ zu eröffnen und ſich als Hauptredner 

Die konſervatip⸗ 


verſchrieben. 


Srwmeinbe gen 


liſche Richtung, ſo führten dieſer und 

8, ſei innerlich am engſten 

dem Judenthum verknüpft. Der Jude 
der Vater der orthodoxen preußiſchen 

Nc slirhe und des jüdiſchen Geiſtes in ihr 
der Proteſtentenverein vom 2 zuden 


Schwalb zur Höhe geleitet, der evangeliſche 
Bund auf den Juden Laſſon gekommen, der 
kirchliche Einfluß der Juden D. Strauß und 
P. Caſſel ſei bekannt und nach dem Scheitern 
des Kartells ſeien die Orthodoxen um den 
Grafen Walderſee in die Falle gegangen, Dr. 
Miquel zum Miniſter zu machen. Man bleibe 
doch immer ungefähr was man ſei. Stöcker 
und Genoſſen ſtudirten nicht einmal den Talmud 
und könnten deshalb über die eigentliche Juden⸗ 
frage nicht mitſprechen. Gegen die Juden habe 
ſich Jeſus von Nazareth gewandt. Darum 
müſſe man die Kinder vor dem alten Teſtament 
und ſo vor der Verjudung ſchützen. Ein chriſt⸗ 
lich⸗germaniſches Sittengeſetz müſſe die Richt: 
—ͤ—— — en ze — — — — 

„Und legen vielleicht auch hier einen 
realiſtiſchen Maßſtab an die Gefühle des Herzens.“ 

„Man kommt am weiteſten dabei“ 

„Aber nicht auf eine glückliche Weiſe.“ 

„Machen Illuſionen glücklich?“ 

„Zuweilen.“ 

Erik zuckte die Achſeln. 

„Sie laſſen den Menſchen das Leben nur 
herber noch erſcheinen, wenn die Wirklichkeit ſie 
zerſtört. Der Held hier iſt doch zu beneiden. 
Er ſtirbt in dem Wahn, den eine längere 
Lebensdauer vielleicht vernichtet, beweint und 
bis über das Grab hinaus geliebt zu ſein. 
Giebt es ein beſſeres Scheiden?“ 

Man begann zu diskutiren. Erik überließ 
den anderen das Wort. Nur einmal wandte 
er ſich mit einer kurzen raſchen Bewegung zu 
der ſchweigſamen Margerita und fragte: „Haben 
Sie keine Auffaſſung für das Lied?“ 

Er begegnete einem erſchreckten, dann kalt. 
ſtolzen Blick! „Sie halten mich ja für eine 
Idealiſtin“, ſagte ſie leiſe, „wenn ich alles in 
dieſem Sinn auffaſſe, ſo muß ich von Menſchen 
und Dingen wohl einen ganz anderen Begriff 
haben, als es üblich iſt in der Welt. Ich laſſe 
dies,“ fuhr ſie ſicherer fort, „ſo unbefangen 
ſehen und merke dann erſt hinterher, daß meine 
Vorſtellung, ja mein Enthuſiasmus nach der — 
mir fremden Vorliebe kritiſirt und verurtheilt 
wird!“ — Sie ſchwieg einen Moment, wie um 
ihm Zeit zu geben, eine Beziehung herauszu⸗ 
finden, und fuhr dann fort: „Diesmal theile ich 

Ihre realiſtiſche Meinung. Würde dieſer 
Märchentraum der Poeſie irdiſch aufleben, die 
Wirklichkeit müßte ihn vernichten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


. Wanne 
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ſchnur werden. Das neue preußiſche Synodal⸗ 
geſetz ſchiebe den Kultusminiſter bei Seite; 
darum ſolle man jetzt alle Kraft einſetzen, durch 
die Kirchenwahlen in den Synoden und der 
Generalſynode den maßgebenden Einfluß auf die 
Kirche zu gewinnen. An der Erörterung be⸗ 
theiligten ſich u. A. von Egidy, der orthodoxe 
Wundergläubige Dr. Jordan, der Atheiſt und 
Antiſemit P. Struppe, der praktiſche Antiſemit 
Bodeck, der im Intereſſe der antiſemitiſchen 
Einigkeit warnt, die religiöſen Fragen in das 
dafür noch unreife Volk zu werfen, H. v. Moſch, 
der dieſe Verſammlung als nicht mit der 
Parteileitung im Zuſammenhang ſtehend er⸗ 
klärt. Während der Ausführungen des Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen Kluge erloſch das elektriſche Licht 
8 die Verſammlung erreichte hierdurch ihr 
Ende. 

— Die Arbeiterentlaſſungen auf 
der kaiſerlichen Werft in Kiel nehmen 
immer größere Ausdehnung an. Bis jetzt iſt 
bereits ein Sechſtel aller Arbeiter des großen 
Betriebes entlaſſen worden. Die Werftdirektion 
ſoll beabſichtigen, mindeſtens ein weiteres Sechſtel 
zu verabſchieden. Im Ganzen werden mehr 
als 1000 Arbeiter entlaſſen. Die Verwaltung 
iſt zwar bemüht, vorzugsweiſe unverheiratheten 
Arbeitern zu kündigen, doch läßt ſich bei dem 
großen Umfang der Entlaſſungen nicht ver⸗ 
meiden, daß zahlreiche Familienväter brodlos 
werden. Eine Arbeiter deputation iſt an das 
Reichsmarineamt in Berlin abgereiſt. Dieſelbe 
will bei der Reichsbehörde vorſtellig werden, 
um eine Kürzung der Arbeitszeit herbeizuführen, 
wodurch weitere Entlaſſungen verhindert würden. 
Da das Reichsmarineamt eine Verkürzung 
der Arbeitszeit auf der kaiſerlichen Werft zu 
Danzig eingeführt hat, erſcheint es billig, daß 
den Arbeitern der Kieler Werft die gleiche Ver⸗ 
günſtigung eingeräumt werde. 

— Zu einem blutigen Straßen⸗ 
krawall iſt es am Montag Abend in Kaſſel 
gekommen. Die Urſache war eine ſehr gering ⸗ 
fügige: Ein betrunkener Maurer hatte ſich ſtörend 
benommen und ſollte arretirt werden. Dabei 
verſuchten eine Anzahl Maurer, den Gefangenen 
zu befreien: es kam zu einem Handgemenge, 
die Menſchenmenge ſchwoll zuſehends an und 
die Schutzleute wurden dermaßen in die Enge 
getrieben, daß ſie von ihren Säbeln Gebrauch 
machten. Jetzt fiel aber ein Hagel von Steinen 
von allen Seiten, ſodaß mehrere Schutzleute 
und Zivilperſonen verletzt wurden. Da die zur 
Stelle befindlichen 10 Poliziſten die 
nicht zurückzuhalten vermochten, wurde fc 
eine Schwadron Huſaren 
blanken Säbeln langfam ur 
ſäuberten. Die Hauptanſtiſter des Kra f 
25 Perſonen, wurden feſtgenommen. Am Diens⸗ 
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dag Abend wiederholte ſich der Straßenkrawoll. 
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Dis jeB folgten > Werhaf lungen. 

— Auf Samoa hat ſich die Lage immer 
drohender geſtaltet. Eine große Anzahl Re⸗ 
gierungstruppen ſteht in Atua, wo im Jahre 
1888 ein Gefecht ſtaufand, den Aufſtändiſchen 
gegenüber. Ein Zuſammenſtoß wird als un⸗ 
mittelbar bevorſtehend bezeichnet. Das engliſche 
Kriegsſchiff „Curagao“ und die deutſchen 
Kreuzer „Buſſard“ und „Falke“ befanden ſich 
am 17. Mai in Apia und erwarteten dort 
Inſtruktionen. Die Aufſtändiſchen zeigten eine 
herausfordernde Haltung. 

— — — ——— — 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm 
am Mittwoch das Juſtizbudget an. Der Juſtiz⸗ 
miniſter betonte nochmals die vollſte Unpartei⸗ 
lichkeit ſeiner Verwaltung. Es entſpann ſich 
eine antiſemitiſche Debatte wegen der Ange⸗ 
legenheit des Deckertſchen Vaterunſers, eines 
wüſten Pamphlets gegen die Juden. Lüger 
erging ſich in antiſemitiſchen Schimpfereien. 
Menger verlas Stellen aus den Schriften 
Deckerts und erklärte einen derartigen Mißbrauch 
der chriſtlichen Religion zu Gehäſſigkeiten für 
eine Schmach. ) 

Im ſiebenbürgiſchen Memorandumprozeß 
fanden am Mittwoch die Plaidoyers ſtatt. Der 
Staatsanwalt wies darauf hin, daß die An⸗ 
gellayten ſich gegen die Geſetze vergangen 
hätten durch die Abfaſſung und Verbreitung 
einer Druckſchrift, deren Inhalt gegen die 
Union Ungarns und Siebenbürgens gerichtet 
ſei. Er plaidire deshalb für Schuldigſprechung 
der Angeklagten. Ratiu verlas im Namen 
der Angeklagten eine Erklärung, nach welcher 
dieſelben ſolidariſch die Verantwortung für das 
Memorandum übernehmen, und verlas ferner 
eine Rede, in welcher er erklärte, er erkenne 
die Geſchworenen als Ungarn nicht als kom⸗ 
petente Richter an, da der Prozeß ein politiſcher 
ſei. Die übrigen Angeklagten erklärten, von 
einer Vertheidigung abſehen zu wollen, weil 
ſie ſich nicht vertheidigen könnten. Darauf wies 
der Staatsanwalt die Behauptung über die 
Beſchränkung der Vertheidigung zurück, indem 
er ſich auf das Publikum berief, welches das 
nicht nur geſetzwidrige, ſondern auch unſchickliche 
Verhalten der Vertheidiger mit angeſehen habe. 
Er erklärte die Behauptung, daß es ſich um 
politiſche Verfolgung handle, für abſurd und 
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fragte, warum die Angeklagten ihre Gravamina 

nicht vor dem Reichstag vorgebracht hätten. 

Die Angeklagten lehnten es nochmals ab, ſich 

zu vertheidigen, trotz der Ermahnung des 

Präſidenten, daß die Ablehnung der Vertheidi⸗ 

gung das Verfahren nicht hindern würde. 
Frankreich. 

Die franzöſiſche Miniſterkriſis harrt noch 
der Erledigung und wird vorausſichtlich auch 
noch ſobald nicht ihre Löſung finden. Bourgeois 
hat den Antrag, ein neues Kabinet zu bilden, 
abgelehnt, weil die Aufnahme von Nibot in 
ein von ihm zu bildendes Kabinet auf Schwierig⸗ 
keiten ſtieß. Nunmehr unterhandelt Präſident 
Carnot mit Dupuy. Doch bezweifelt man, daß 
ſich dieſer zur Kabinetsbildung bereit finden 
wird. Man nimmt an, daß ſchließlich nur 
ein proviſoriſches Geſchäftsminiſterium gebildet 
werden wird. 

Belgien. 

Ueber einen argen Skandal, der ſich in der 
belgiſchen Armee zugetragen hat und das größte 
Aufſehen hervorruft, wird dem „Hamb. Korr.“ 
unterm 21. Mai aus Brüſſel geſchrieben: In 
Belgien iſt das militäriſche Gerichts verfahren 
ein öffentliches; Advokaten vertheidigen die An⸗ 
geſchuldigten und bei den Militärgerichten der 
oberen Inſtanz führt im Intereſſe der Juſtiz 
ſtes ein Richter des Appellhofes den Vorſitz. 
Die Disziplin der belgiſchen Armee iſt eine 
ausgezeichnete und wird durch die Oeffentlichkeit 
des Gerichts verfahrens nur noch mehr ge⸗ 
kräftigt; es wird ſogar die Einführung der be⸗ 
dingten Verurtheilung in das militäriſche Straf⸗ 
recht vorbereitet. Jetzt wird ein General der 
Armee öffentlich abgeurtheilt werden. Dieſer 
hatte es durchgeſetzt, daß in der Armee von ihm 
verbeſſerte Montirungsſtücke zur Einführung 
kamen, ſich aber dabei ſelber reichlichen Gewinn 
gemacht. Ein Militärlieferant erhob bei dem 
Kriegsminiſter Klage gegen den General und 
reichte Briefe des Generals ein, welche ihn 
ſchwer kompromittiren. Der Kriegs miniſter hat 
unter allſeitiger Billigung im Intereſſe der 
Ehre der Armee nicht gezaudert; er hat dieſe 
Anklage dem oberſten Militärgerichte zugeſtellt, 


ſo daß der General ſich öffentlich zu verant⸗ 


worten haben wird. Die Preſſe ſpricht dem 
Kriegsminiſter General Braſſim volle Anerken⸗ 
nung aus. 
Portugal. 
Einer Meldung aus Liſſabon zufolge fol 
es ſich beſtätigen, daß die portugieſiſche Re⸗ 
gierung an das Londoner Kabinet das Erſuchen 


N n der zwiſchen Portugal und 
aſilien entſtandenen Differenz die Vermittler: 
rolle il men. Man Bene in ber portu⸗ 
| die Hoffnung, daß England 
dieſem 9 geben und vermittelnd 


Großbritannien 

An Gladſtone iſt am Vonnerſtag die Staar⸗ 
operation am rechten Auge glücklich vollzogen 
worden. Der Staar wurde ohne Schwierig: 
keiten entfernt. 

Obwohl noch keine beſtimmte Meinungs⸗ 
äußerung der Regierung vorliegt, hat es doch 
den Anſchein, als ob Lord Roſebery ſich binnen 
kurzem zur Auflöſung des Parlaments ent⸗ 
ſchließen dürfte. Die Konſervativen dringen 
auf dieſelbe und rüſten ſchon zum Wahlfeld⸗ 
zuge. Die Liberalen dürften auf dem dem⸗ 
nächſt in Leeds ſtattfindenden Parteitage ihre 
Beſchlüſſe faſſen. Vorausſichtlich werden ſie 
unter der Parole: „Gegen das Oberhaus“ in 
den Wahlkampf ziehen. 

Serbien. 5 

Die Lage hat ſich noch nicht weſentlich ver⸗ 
ändert. Der König ſcheint keine innere Ge⸗ 
fährdung zu beſorgen, da er ſich Anfang Juni 
nach Konſtantinopel begeben wird. Inzwiſchen 
finden immer neue Verhaftungen ſtatt. In 
Belgrad wurde Exprieſter Milan Gyuritſch, 
ferner der Führer der extremen Radikalen, 
Taiſitſch, und vier hervorragende Radikale ver⸗ 
haftet und nach den Kaſematten gebracht. 
Sodann wurden noch 5 Arbeiter und 2 Mit⸗ 
arbeiter eines radikalen Blattes verhaftet. In 
der Wohnung eines der letzteren wurde angeblich 
ein Arbeiter bei Anfertigung von Patronen be⸗ 
troffen. 60 000 gefüllte Patronen wurden be⸗ 
ſchlagnahmt, ebenſoviel ſollen in den letzten Tagen 
vertheilt worden ſein. Das „Fremdenblatt“ 
meldet die Entdeckung einer geheimen Fabrik 
von Munition zu den Gewehren, mit welchen 
die ſerbiſche Miliz bewaffnet iſt. Sechs Leute 
arbeiteten ſeit zehn Tagen an der Herſtellung 
dieſer Munition. Eine große Anzahl Patronen 
wurde vorgefunden; 3 Millionen Patronen 
ſollen bereits in das Innere des Landes ver- 
ſandt worden ſein. 

Die Zenſur konfiszirte zahlreiche ausländiſche 
Journale wegen ihrer Kritik des jüngſten Staats: 
ſtreiches. Die radikalen Führer haben eine 
vertrauliche Konferenz abgehalten, worin ſie be⸗ 
ſchloſſen, jeden Aufſtandsverſuch und jede Ruhe⸗ 
ſtörung zu vermeiden und ſich lediglich auf ent⸗ 
ſchiedenen paſſiven Widerſtand auf geſetzlichem 
Boden zu beſchränken. In Uebereinſtimmung 
hiermit ſchreibt der bisherige ſerbiſche Geſandte 
Paſitſch an die „Nowoje Wremja“, indem er 
den verſchiedenen über ihn verbreiteten Gerüchten 
entgegentritt, wenn er mit der letzten Wendung 


der Dinge in Serbien auch nicht einverſtanden 
ſei, ſo werde er doch niemals den legalen 
Boden verlaſſen; er ſei ein aufrichtiger Unter⸗ 
han des Königs Alexander geweſen und werde 
es ſtets ſein. 


Amerika. 

Zur amerikaniſchen Tarifreformbill brachte 
am Mittwoch ganz unerwartet der republikaniſche 
Senator Telmer den Antrag auf Ablehnung 
der Bill ein. Der Ueberrumpelungsverſuch 
mißglückte aber; es wurden eiligſt die Senatoren 
herbeigerufen, und mit 38 gegen 28 Stimmen 
erfolgte die Verwerfung des Antrages. 

Auf Kuba war ein neuer großer Aufſtand 
vom Auslande her vorbereitet worden, der 
aber verrathen wurde und von der ſpaniſchen 
Regierung im Keime erſtickt werden konnte. 
Die Verſchworenen hatten ſich bereits mit 
Waffen verſehen, die vom Auslande her einge⸗ 
führt worden waren. Einer der Verſchworenen 
theilte dem ſpaniſchen Gouverneur den Plan 
mit und die ganze Verſchwörung fiel ins 
Waſſer. 

Der braſilianiſch portugieſiſche Konflikt iſt, 
wie Präſident Peixoto dem braſilianiſchen 
Kongreß in einer Botſchaft mittheilte, gütlich 
geregelt worden. 

In San Salvador ſind nach dem 15. d. 
Mts. ſchwere Kämpfe zwiſchen den Inſurgenten 
und den Regierungstruppen von San Salvador 
vorgekommen, wobei über 3000 Mann gefallen 
und viele Mannſchaften verwundet worden ſein 
ſollen. 

Auſtralien. 

Die Hawaiiſchen Inſeln ſollen nach ber 
neuen Verfaſſung fortan den Namen Republik 
Hawaii tragen. Die ausführende Gewalt fol 
ein Präſident haben. Mr. Dole, der Chef 
der jetzigen proviſsriſchen Regierung, dürfte der 
erſte Präſident werden. Seine Amtsdauer 
wird zwei oder vielleicht gar 6 Jahre ſein. 
— . —-— 

Provinzielles. 

x Golfub, 24. Mai. Nachdem die Bierſteuer 
hierorts eingeführt, find wiederholte Defrauden vor ⸗ 
gekommen. Der Magiſtrat hat daher die Anordnung 
getroffen, daß jede in den Stadtbezirk eingeführte 
Biermenge vor das Rathhaus gefahren und hier die 
Deklaration ohne Verzug vorgenommen werden muß. 
— Durch Vernachläſſigung einer kleinen Hautritzung 
hat ſich eine Frau durch Waſchblau eine Blutvergiftung 
zugezogen und iſt ihr infolge deſſen, ein Finger ab⸗ 
genommen worden. 

§Argenau, 24. Mai. Auf dem nahen Gute 
Groß⸗Opok brannte Montag Nacht ein Einwohnerhaus 
nieder. Die Leute retteten nur das nackte Leben. Die 
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ihr Enkelkind zu retten, ſchwere Brandwunden 

wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. — Dienſtag 
Nachmittag brannten dem Mäthner Hoffmann in 
Suchatowko Wohnhaus, Stall und Scheune nieder. 


1 
Gerettet wurde wenig. Die Urſache dieſes Brandes 
war die Entzündung des Ruſſes im Schornſtein 
Das heute eröffnete neue Neben⸗Zollamt 2. Klaſſe in 
hen MWalentynomn, am neuen Grenzſbergange 


dem nahe 9 h 
nach Ruſſiſch⸗Zakrzewo, verſpricht für die dortige, bisher 


vom Verkehr faſt ganz abgeſchnittene Gegend von 


großem Segen zu werden. Wenigſtens iſt der nun⸗ 
mehrige Weiterbau der Chauſſee Inowrazlaw⸗ Freitags 
heim bis zur Grenze, ſowie die Anlegung eines Rüben⸗ 
bahnſtranges bis ebendahin ſo gut wie ſicher. — Die 
hieſigen ärmeren Schulkinder erhalten vom 28. d. M. 
an, um den Beſitzern beim Rübenverziehen zu helfen, 
zum großen Nachtheile für die Leiſtungen der Schule 
ſogenannte Rübenferien. — Der letzte Froſt hat in 
unſerer ganzen Gegend auf leichtem Boden an Ge⸗ 
treide, Kartoffeln und Obſtbäumen ſchweren Schaden 
angerichtet. 

M. Inowrazlaw, 24. Mai. Ein junger Mann 
aus Kunkel bei Thorn ſtand in Dienſt bei dem Ober⸗ 
förſter in Schirpitz bei Argenau. Am 13. Januar cr. 
warf er eine Dunggabel nach dem Jagdhund des 
Förſters Dorn, der Wurf traf und brach dem Thiere 
ein Bein. Von dem Schöffengericht wurde der junge 
Mann wegen Thierquälerei reſp. Sachbeſchädigung zu 
3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Inowrazlaw, 22. Mai. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung gelangte zunächſt eine Verfügung 
des Landrathsamts zur Verhandlung, wonach einige 
Stadtheile wegen der Choleragefahr dis zum 1. Juni. 
ſpäteſtens 1. Juli, zu kanaliſiren und die Ninnfteine 
und Gräben zu reguliren ſind; andernfalls würden 
dieſe Arbeiten zwangsweiſe vorgenommen werden. Der 
Referent erläuterte, daß die Regulirung der Rinn⸗ 
ſteine und Gräben ungefähr 30 000 M. und die ge⸗ 
wünſchte Kanaliſation ungefähr 130000 M. koſten 
würden. Das Projekt der Kanaliſation iſt fertig ge⸗ 
ſtellt und ſoll nächſtens der Verſammlung vorgelegt 
werden. Stadtrath Juſtizrath Kleine führte aus, Ver⸗ 
handlungen über dieſen Gegenſtand ſchwebten zwiſchen 
Magiſtrat, Landrathsamt und dem Regierungspräſi⸗ 
denten ſchon ſeit zwei Jahren. Gegen dieſe Verfügung 
könne man den Beſchwerde⸗ oder den Klageweg be- 
ſchreiten. Von einer Beſchwerde rathe er entſchieden 
ab. Dagegen bitte er Klage bei dem Bezirksausſchuß 
einzuleiten. Die Klage ſolle ſich darauf ſtützen, daß 
ein Grund zur beſchleunigten Fertigſtellung der Ka⸗ 
naliſation nicht vorliege, weil die Gräben und Rinn. 
ſteine ſo beſchaffen ſeien, daß ſie keinen Anlaß zu 
Befürchtungen für Schädigung der Geſundheit der 
Bewohner böten. Die Sanitätsräthe Dr. Rokowski 
und Dr. Forner Eonftatiren, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand in Inowrazlaw ſeit einigen Jahren ein vor⸗ 
züglich guter ſei. — Der Vorſitzende bemerkt, daß die 
Kanaliſation nicht 130 000, ſondern 150 000 M. koſten 
würde. Die Verſammlung beſchloß darauf, den Klage⸗ 
weg zu beſchreiten. 

Elbing, 23. Mai. Mädchen in Männerkleidern 
— das dürfte das Neueſte ſein, was Elbing aufzu⸗ 
weiſen hat, und zwar ſind es die feſchen Meierinnen 
in der Elbinger Molkerei, welche ſich in dieſer Be⸗ 
iehung von dem Althergebrachten emanzipirt haben, 
Nicht etwa, weil ſie auch ebenfalls von ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Ideen angehaucht ſind — ſie wiſſen wohl 
noch garnicht einmal, was das Wort bedeutet, un 
noch viel weniger haben ſie Bebel's Buch über die 
Frau geleſen —, ſondern rein praktiſche Erwägungen 
waren es, welche die Damen ibre bisherige mit der 
weſentlich bequemeren männlichen Kleidung bertauſchen 
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liebſt; fie ſehen zum „Anbeißen“ aus. 


keit nicht miſſen möchten. 


ließen. Die Meierin, war ſie noch ſo geſchickt, ver⸗ 


mochte es nicht zu vermeiden, daß ſie bald da, bald 


dort hängen blieb, und dem Uebel konnte auch nicht 


dadurch abgeholfen werden, daß die Kleider kurz oder 
aufgeſchürzt getragen wurden. Schließlich kam die 


5 Reinlichkeitsfrage hinzu und dieſe gab den Ausſchlag. 


ie Kleidung der Meierinnen beſteht jetzt aus Knie⸗ 


hoſe und Blouſe; das Ganze hält ein Gurt zuſammen, 


a die Naturkinder meiſt mit einem prächtigen Wuchs 
ausgeſtattet find, ſteht ihnen das neue Koſtüm aller 
\ Wie man zu 
erzählen weiß, ſollen die Mädchen anfänglich mit einer 
gewiſſen Scheu in die neue Uniform gegangen ſein; 
heute haben ſie ſich ſchon daran gewöhnt und fühlen 
ſich darin ſo wohl, daß ſie dieſelbe bei ihrer Thätig⸗ 
In nächſten Zeit ſoll das 


übrige weibliche Dienſtperſonal der Molkerei gleich⸗ 


alls mit der neuen Kleidung verſehen werden. Da 


wahrſcheinlich auch andere Molkereien die Neuerung 


NMordgeſchichte ſetzt Licht gekommen fein, 


0 ſich nicht. 


toure n.] 
valtung fol dem Vernehmen nach beahfichtigen, 


ch zu eigen machen werden, dürfte bald die „Meierin 
in Unterrock“ von der Bildfläche verſchwinden. 
Marienwerder, 23. Mai. Ein in unſerer 
Provinz gewiß ſeltener Fund, eine goldene Armſpange, 
deren Alter von Sachverſtändigen auf 1000 Jahre 
geſchätzt wird, iſt vor einigen Wochen bei einem Be⸗ 
ſizer in Garnſee auf dem Felde gemacht worden. 


Das vorzüglich erhaltene werthvolle Fundſtück hatte 
inzwiſchen ſeinen Weg nach Berlin gefunden, doch iſt 


es Herrn Landrath Dr. Brückner gelungen, daſſelbe 


1 nach vielen Bemühungen von dort zurückzuerhalten. 


Die Armipange wird nunmehr dem Provinzialmuſeum 


{ in Danzig überwieſen werden und jo der Provinz er- 
halten bleiben. 


Braunsberg, 23. Mai. Wie dem „B. K.“ von 
angeblich glaubhafter Seite mitgetheilt wird, ſoll in 
eine vor ca. 10 Jahren in Layß bei Mehlſack verübte 
Damals 
wurde der Sohn des Beſitzers Matern, mit einem 

uße im Steigbügel ſeines Pferdes hängend, im 
talle als Leiche aufgefunden. Der Mund war ver- 
ſtopft und die Hände auf den Rücken gebunden, ſo daß 
cher ein Mord vorlag. Jetzt ſoll ein in Hamburg 


berſtorbener Arbeiter auf dem Krankenbette das Ger 


daß er der Mörder fei. 


ſtändniß abgelegt haben, 
niz abgeleg Ein unheimlicher Fund iſt 


Birnbaum, 21. Mai. 


am Ufer des großen Luboſcher Sees gewacht worden. 


Einen Stiefel mit menſchlichem Fuß, welchen höchſt⸗ 


N wahrſcheinlich die Krebſe abgenagt haben, hat das 
90 55 ans Land geſpült. 
Fun 


Man vermuthet, daß der 
von einem im Februar 1892 plötzlich ver⸗ 
ſchwundenen Arbeiterſohn aus Chorzewo herrührt, 


der bei der Eisfiſcherei im Dunkeln über das Eis ge⸗ 
gangen und in eine Wuhne gefallen ſein ſoll. 


Tuchel, 23. Mai. Wohl in keiner Stadt Weſt⸗ 


ch 
preußens herrſcht ſolche Einmüthigkeit unter den Ans 


hängern der verſchiedenen Konfeſſionen, wie bei uns. 


Wir haben einen jüdiſchen Beigeordneten und einen 


jüdiſchen Stadtverordnetenvorſteher, die ſich aber beide 


auch unter den chriſtlichen Bürgern allſeitiger Aner⸗ 


kennung erfreuen. Von Antiſemitismus iſt hier nichts 


Aus dem Samlande, 22. Mai. Ein ſchweres 
Unglück, dem fünf Menſchenleben zum Opfer gefallen 
ſind, hat ſich am Freitag auf der Oſtſee ereignet. An 

em genannten Tage war ein Fiſcherboot aus Pill⸗ 
kappen mit fünf Mann Beſatzung zum Fiſchfang in 

ee gegangen. In Folge des hohen Seeganges 
Fonterte das Root und ſöwmtliche Inſaſſen kanden den 
od in den Wellen 
r — 


zu ſpüren. 


rr 


Tokules. 
Thorn, 25. 
— [Der Kaiſer in Marienburg.) 
Auf feiner Rückfahrt aus Pröckelwitz nach Berlin 
traf der Kaiſer geſtern Nachmittag 6 Uhr 15 


ſuchen Ge i 5 Fuß 


Minuten in Marienburg ein und fuhr sofort | 


nach dem Schloß, wo er ſich faſt zwei Stunden 
aufhielt. Der Monarch, welcher Jagdkoſtüm 
trug und ſehr friſch und ſonnengebräunt aus⸗ 
ah, wurde dei ſeinem Erſcheinen überall jubelnd 
begrüßt, wofür er ſehr freundlich dankte. 

— [Zum Kaiſermanöver.] Nach 
den nunmehr ergangenen Beſtimmungen wird 
die große Parade über das 17. Armeekorps 
am 7. September bei Elbing abgehalten. Am 
8. September findet das Korpsmanöver gegen 
einen markirten Feind bei Elbing ſtatt, das 
dom kommandirenden General Lentze geleitet 
wird. Für die dreitägigen Feldmanöver gegen 
das 1. Armeekorps am 10., 11. und 12. 
September iſt ein Gelände zwiſchen Elbing und 

raunsberg beſtimmt worden. 
— [Bei der Stichwahl in 
Schlochau-Flato wl wurden bis jetzt 
gezählt für Hilgendorf (konſ.) 6417, für Prad⸗ 
zinski (Pole) 4984 Stimmen. Etwa 30 länd⸗ 
lich Wahlbezirke fehlen noch. Die Wahl Hilgen⸗ 
dorfs ſcheint ſicher zu ſein. 

— [Provinzial⸗Ausſchuß.] Der 
Provinzial: Ausihuß der Provinz Weftpreußen 
wird am Dienstag, 29. Mai, Vormittags 
11 Uhr, im Landeshauſe zu Danzig wieder 
zu einer vorausſichtlich zwei Tage dauernden 

itzung zuſammentreten. 

— [Ein Gebrauchs muſterl iſt ein⸗ 
getragen für Herrn Franz Radtke in Thorn 
auf einen Zeitungshalter, deſſen beide Stütz 
arme durch ein Zöiſchengeſtänge zu einer 
gleichmäßig ſchnellen, aber entgegengeſetzten 

rehung gezwungen werden. 

— [Eiſenbahn Kulmſee⸗Schön⸗ 
fee] Die Erwartung, daß die Schlußſtrecke 

ulmſee⸗Schönſee bereits am 1. Juni für den 

erſonenverkehr eröffnet werden würde, beſtätigt 
N Wie in unterrichteten Kreiſen ver: 
autet, ſteht die Eröffnung der Strecke viel⸗ 
mehr erſt zum 1. Juli d. J. zu erwarten. 
[Verbilligte Sonntags⸗ 

Die Königliche Staats bahn⸗Ver⸗ 


en Wünſchen des Publikums in Betreff bil- 


f diger Sonntagsfahrpreiſe auf ſämmtlichen Staats: 


ahnen mehr wie bisher entgegenzukommen. 
a wird geplant, eine Einbeitskarte und 
war zum Preiſe von 1 Mk. auszugeben. 


Nan könnte bei Verwirklichung dieſes Planes 


e denkbar größten Sonn⸗ und Feſttagstouren 


ausführen innerhalb des — Königreichs Würt⸗ 
temberg! In Preußen leider noch nicht. 

— [Unterſtützungsanſprüche der 
Angehörigen Uebungspflichtiger.] 
Noch immer ſind ſich vielfach die Angehörigen 
von zu Friedensübungen eingezogenen Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes nicht völlig 
klar über die ihnen zuſtehenden Unterſtützungs⸗ 
anſprüche. Wir machen deshalb darauf auf⸗ 
merkſam, daß zwar nur Ehefrauen und Kinder 
unter 15 Jahren einen unbedingten Anſpruch 
auf Unterſtützung haben, daß jedoch auch Kinder 
über 15 Jahre, ſowie Verwandte in aufſteigen⸗ 
der Linie und Geſchwiſter der Einberufenen in 
dem Falle unterſtützungsberechtigt ſind, wenn ſie 
von den letzteren vor dem Dienſtantritt ſchon 
unterhalten wurden oder wenn ein Unterſtützungs⸗ 
bedürfniß nach erfolgtem Dienſtantritt entſteht. 
Unter den gleichen Vorausſetzungen kann den 
Verwandten der Ehefrau in aufſteigender Linie 
und ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unter⸗ 
ſtützung gewährt werden. Alle Anſprüche auf 
Unterſtützung aber erlöſchen, wenn ſie nicht 
binnen einer Woche nach Beendigung der Uebung 
bei den Gemeindebehörden des Ortes angemeldet 
ſind, an welchem die Familie, nicht der zur 
Uebung Einberufene, zur Zeit des Beginnens 
des Unterſtützungsanſpruches ihren gewöhnlichen 
Aufenthaltsort hatte. 

— [Erhöhte Belohnung.] Bekannt⸗ 
lich verſchwand am 5. Mai d. J. auf der Eiſen⸗ 
bahnfahrt von Danzig nach Marienburg aus 
dem Poſtwagen ein Geldbriefbeutel mit 19 277 
Mark Inhalt; auf die Wiederherbeiſchaffung 
wurde ſ. Z. eine Belohnung von 300 Mark 
ausgeſetzt; da bisher noch jede Spur über den 
Verbleib des Beutels fehlt, ſo hat die Kaiſerl. 
Ober ⸗Poſt⸗Direktion in Danzig die Belohnung 
auf 500 Mark erhöht. 


— [Raubmörder geſucht.] Einen 
Raubmörder ſucht die Staatsanwaltſchaft in 
Elbing ſchon ſeit längerer Zeit. Sie hat jetzt 
von Neuem die Behörden um Nachforſchungen 
nach ihm gebeten, und dabet bemerkt, daß er 
falſche Legitimationspapiere bei ſich führt, und 
daß auf ſeine Ergreifung und Ueberführung 
eine Belohnung von 600 Mark ausgeſetzt iſt. 
Es handelt ſich um den Arbeiter Adam Ka⸗ 
czinski (Katzinski). Er iſt dringend verdächtig, 
im Juni 1889 im Kreiſe Marienburg den Ar⸗ 
beiter Pavel (Pavan) Kaczinski aus Tartarin 
in Rußland ermordet und beraubt zu haben. 
Die Papiere, welche er bei ſich führte, lauten 


„ „ gf Joſoyh Denfamaln Jodenb Monmgder 
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arbeite Beſchäftigung genom n und se: 


hellblond, 
reitſchultrig, hat breites Kinn und vorſtehende 
ackenknochen und geht vornüber gebeugt. 
Etwaige Mittheilungen über dieſe Angelegenheit 
find zu den Akten I 1870 89. an den erſten 
Staatsanwalt in Elbing oder bei der nächſten 
Polizeibehörde zu machen. 

— [Cholera] In der ruſſiſchen Stadt 
Mlawa ſind, wie das in Soldau erſcheinende 
Blatt aus zuverläſſiger Quelle erfährt, mehrere 
Erkrankungs⸗ und Todesfälle an Cholera vor⸗ 
gekommen. Im Bureau des Staatskommiſſars 
für das Weichſelgebiet war von ſolchen Cholera⸗ 
fällen nichts bekannt. 

In der Wahlurnel bei der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl für den Wahlkreis Inowrazlaw⸗ 
Mogilno wurde folgender Wahlzettel gefunden: 
„Ob von Chrzyminski, Priebe, Timm, is ſchnuppe, 

Ich gratulire jedenfalls zur Reichstagspuppe!“ 

— lMühlen⸗Verband.] Die Beſchluß: 
faſſung über die Gründung eines „öſtlichen 
Mühlen⸗Verbandes“, d. h. einer Vereinigung 
der Zweigverbände Oft: und Weſtpreußens, 
Pommerns und Poſens, bildete den wichtigſten 
Punkt der Berathung der am Montag in 
Königsberg abgehaltenen Generalverſammlung 
des oſtpreußiſchen Zweigverbandes „deutſcher 
Müller“. Der Anlaß zu der geplanten Grün 
dung iſt darin zu finden, daß die wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen des öſtlichen und weſtlichen 
Deutſchlands in mannigfacher Beziehung, ſo 
auch im Müllereibetriebe, ſich trotz aller 
nationalen Einigkeit nicht vereinigen laſſen. 
Der Vorſtand des Hauptverbandes deutſcher 
Müller ſympathiſire ſtets mehr mit dem Weſten 
als mit dem Oſten. Deshalb ſei der Gedanke 
aufgetaucht, zur Wahrung der eigenen Intereſſen 
ſich vom Hauptverbande zu trennen und dur 
eine Vereinigung der gleiche Ziele verfolgenden 
Verbände einen öſtlichen Mühlenverband mit 
ſelbſtſtändiger Leitung ins Leben zu rufen. Um 
für einen ſolchen Inter ſſe zu erwecken, ſei es 
nöthig, in den einzelnen Kreiſen der Provinz 
belehrende Verſammlungen abzuhalten und dar⸗ 
auf eine allgemeine Verſammlung nach Königs» 
berg zu berufen, welche im Laufe des Monats 
Juni oder Juli ſtattfinden ſoll. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag fand allſeitige Zuſtimmung. 

— [Vom ſtädtiſchen Schlachthauſe.] 
Welch unvollkommene Tödtungsart bei Schlacht⸗ 
thieren, ſelbſt die von vielen Thierſchutzvereinen 
empfohlene und auch in unſerem Schlachthauſe 
kürzlich obligatoriſch eingeführte Schlachtmaske 
und der mit einem ſchweren Hammer ausge⸗ 
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führte Kopfſchlag iſt, konnte man geſtern Nach⸗ 
mittag im hieſigen Schlachthaus abermals wahr⸗ 
nehmen, nachdem erſt vor einigen Wochen ein 
ähnlicher Fall eine große Panik hervorgerufen 
hatte. Herr Fleiſchermeiſter Rapp wollte einen 
Bullen ſchlachten und durch die Schlachtmaske 
betäuben laſſen. Nach wiederholten Schlägen 
ſchüttelte ſich das Thier aber noch ſo kräftig, 
daß die Maske locker wurde und erſt dann fiel 
es betäubt zu Boden, als man ungefähr 8 bis 
10 wuchtige Schläge gegen ſeine Stirn geführt 
hatte. Solche Fälle gehören aber, wie der 
Kundige weiß, in keinem Schlachthaus zu den 
Seltenheiten, zumal bei ſchweren Bullen, und 
es braucht kaum hervorgehoben zu werden, daß 
die Thiere bei dieſem Verfahren unſägliche 
Schmerzen erdulden müſſen. 

— [Elektriſche Beleuchtung.] 
Mit der allmähligen Ausrüſtung auch derjenigen 
Poſtwagen, die in den Perſonenzügen auf der 
Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen verkehren, mit elek⸗ 
triſcher Beleuchtung wird jetzt vorgegangen. 
Bisher waren nur die Poſtwagen der Schnell⸗ 
züge mit elektriſcher Beleuchtung verſehen. 

— [Bei der überaus warmen 
Witterung! hatten ſich die Früchte gut 
entwickelt und der Roggen war bereits in die 
Blüthe getreten, aber allmählich machte ſich, 
wie die „W. L. M.“ ſchreiben, die Dürre 
fühlbar und überall hoffte man auf einen durch⸗ 
bringenden Regen. Wirklich erſchienen auch 
einige Wolken am Horizont, und hier und dort 
gewitterte es bereits, da nahm das Wetter 


plötzlich einen ganz anderen Charakter an und 


„es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht“, ja 
noch mehr: In der Nacht vom 19. zum 20. 
Mai ſank das Queckſilber im Thermometer bis 
auf 2 Grad unter Null und zwar faſt in unſerer 
ganzen Provinz, ſo daß der Schaden ein ſehr 
bedeutender, jetzt noch gar nicht zu überſehender 
iſt. Es kann möglich ſein, daß Obſt und Raps 
noch halbwegs davongekommen ſind, weil beide 
Früchte ſo ziemlich abgeblüht hatten, aber der 
Roggen hat entſchieden ſtark gelitten, auch ſind 
viele Gartenfrüchte und die Frühkartoffeln ſtark 
beſchädigt; ebenſo iſt das Wachsthum des 
Klees und der Luzerne weſentlich beeinträchtigt. 
Ueber Beſchädigung der Rüben iſt uns noch 
keine Mittheilung geworden, nach den Er⸗ 
fahrungen früherer Jahre aber haben wir in 
Folge des Froſtes jedenfalls viel Aufſchuß zu 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 25. Mai. 


Fonds: ruhig. 24.5.94 
Ruſſiſche Banknoten . . 219,35 219,45 
rſchau 8 Tage . 218,30] 218,50 
Preuß. 3% Conſolss 89,76] 89,60 
Preuß. 3½% Conſols 101,80] 101,80 
Preuß. 4% Conſols. 107,30] 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ , 67,0 67,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 65,30] 65,40 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 98,50 98,40 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 187,10 187,00 
Oeſterr. Banknoten 0.0.2 163,80] 163,15 
Weizen: Mai 123,50 134,00 
Septbr. 135,50 136,25 

Loco in New⸗Dork 5777 578 

Noggen: loe⸗ 114,00 113,00 
Mai 115,5 114,50 

Juli 116,500 116,25 

Septbr 117,25 117,50 

Nüböl: Mai 42,20| 42,30 
Oktober 42,60 42,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 28,90] 28,70 

Mai 70er 33,10] 33,10 

Septbr 70er 35,00 35,00 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Mai. Ueber Kanzler Leiſt 
ſchreiben die „Berl. N. Nachr.“: „In dieſen 
Tagen war, wie wir vernehmen, nach An⸗ 
meldung des Kanzlers Leiſt unter Vorſitz des 
Miniſterialdirektors Kayſer eine Konferenz im 
Auswärtigen Amte angeſetzt zur Vorunterſuchung 
über die Vorgänge in Kamerun. Zur Ver⸗ 
wunderung der Verſammelten iſt Herr Leiſt 
aber nicht erſchienen und hat nichts von ſich 
hören laſſen. Die Nachricht, daß er der ihn 
erwartenden Beſtrafung ſich durch die Flucht 
entzog, gewinnt dadurch an Wahrſcheinlichkeit.“ 

Brüſſel, 24. Mai. Ein Arbeiter ent⸗ 
deckte geſtern in einem Lagerraum einer Zucker⸗ 
raffinerie, in der Nähe von Mons, eine große 
Anzahl Dynamilpatronen, die von einem Dieb⸗ 
ſtahl herrühren und unter dem Dach verſteckt 
worden waren, Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. — Die Polizei will er⸗ 
fahren haben, daß der ruſſiſche Pſeudo⸗Baron 
v. Sternberg ſich noch immer in Brüſſel be⸗ 
finden ſoll. Alle Bahnhöfe, die Poſt, das 
Telegraphenamt ſind durch Geheimpoliziſten 
beſetzt. Das Porträt Sternbergs iſt an alle 
Poliziſten vertheilt worden, 


erwarten. An einigen Orten ſoll es auch ſtark 
h Hr 
gehagelt haben. Hoffentlich Het ſich der Regen. London, 24. Mai. Auch der „Times“ 
über die aanıe JE ovinz verbreitet und ſo wird beſtäligt, daß in dem Hauſe n velchem 
wenigſtens en Schade delcher durch Froſt der Zar während der Manöver Smolensk 
hehe: ſt iger Y wieder wohne! olle, Pu verminen enkdech 

a N ris kommt er ber | ebenſo unter der nahebelegenen 
Hi Gi rweizen 1 zu sp und vird wir ——ů———— — — 

h: noch bie ge Beſtockung her Telegra, 1 1 9 peſchen 


rufen. Leider wird g von allen Seiten jel 


eerhanoneyhmen des Untrauts ge⸗ 
klagt, Diſteln, Hederich und wilder Senf 
machen den Früchten auf dem Acker das Leben 
ſchwer, und die Kuhblumen verdrängen auf den 
Wieſen und Weiden die beſſeren Gräſer. Kurz, 
die Ausſichten für die Ernte ſind heute viel 
ungünſtiger als bisher. 

— [Die weſtpreußiſchen Barbier, 
Frifeur» und Perrückenmacher⸗ 
Innungen halten am nächſten Montag, den 28. 
d. Mis. Vormittags 10 Uhr, im Schützenhauſe 
zu Groubenz einen Bezirkstag ab, zu dem von 
der hieſigen Innung Herr Smolbocki abgeordnet 
worden iſt. . 

— [Sommertheater.] Herr Theater: 
direktor Hanſing, welcher bereits im vorigen 
Sommer mit feiner Geſellſchaft hier Vor; 
ſtellungen gab und Mitte Juni im hieſigen 
Viktoriagarten die Sommertheaterſaiſon eröffnet, 
gaſtirt ſeit vorigem Sonntag im Stadtpark zu 
Inowrazlaw. Die dortigen Vorſtellungen wer⸗ 
den, wie uns berichtet wird, ſtark beſucht und 
die vorzüglichen Leiſtungen der Geſellſchaft all⸗ 
ſeitig anerkannt. 

— [Die vierte Klaſſe der 
höheren Töchterſchule] unter⸗ 
nahm heute Nachmittag einen Spaziergang 
nach Wieſe's Kämpe. 

— [Der jetzige Pächter von 
Barbarken,] Herr Grunwald, wird von 
übermorgen ab, jeden Sonntag verſuchsweiſe von 
der Esplanade aus einen Leiterwagen nach Bar⸗ 
barken und zurück zur Stadt gehen laſſen. Die 
Abfahrt von der Esplanade erfolgt um 2½ 
Uhr und koſtet die Fahrt pro Perſon hin und 
zurück 50 Pfg. Dieſe Einrichtung wird ſicher 
von vielen, die gerne Barbarken aufſuchen möchten, 
und den weiten Weg ſcheuen, mit Freuden be⸗ 
grüßt Arten, 5 

— [Temperatur] beute Morgens 8 Uhr 
12 Grad 5 A Barometerſtand 
28 Zoll 2 Strich. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,10 Meter über Null. 


Heutiger 


Spiritus⸗Depeſche. 
Rönigsderg, 25. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe) 


Loco cont. 50er 49,25 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 28,50 „ 28,00 „ —.— 
Mai a bag . fer * N * 
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Berlin, 25. Mal. Heute Nacht 3% Uhr 
explodirte auf dem Uebungsplatz der Luftſchiffer⸗ 
abtheilung auf dem Tempelhofer Felde der 
Gasbehälterſchuppen. Die Urſache der Exploſion 
iſt noch unbekannt. Der Schuppen wurde voll⸗ 
ſtändig fortgefegt. Der Materialſchaden iſt 
bedeutend, doch wurde niemand verletzt. — Ein 
anarchiſtiſcher Schriftſteller Spohr wurde heute 
hier verhaftet. — Der Kaiſer tritt am 22. Juni 
von Kiel aus auf der Yacht Hohenzollern jeine 
Reiſe zum Beſuche des holländiſchen Hofes an. 

Königsberg i. Pr., 25. Mai. 
Die „Allgemeine Zeitung“ veröffent⸗ 
licht ſoeben einen Erlaß des Re: 
gierungspräſidenten, daß in Folge der 
in Rußland neuerdings wieder aufge⸗ 
tretenen Cholera aus Rußland 
kommenden Perſonen der Eintritt nach 
Oſtpreußen nur über Illowo nach 
Neidenburg und Ortelsburg ge⸗ 
ſtattet ſei. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 25. Mai. 


Berlin. Die geſtern im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlichte Nachricht von der Einführung 
des Maximaltarifs in Spanien für aus Deutſch⸗ 
land kommende Artikel hat unangenehm über⸗ 
raſcht; man hofft indeß, daß der Konflikt von 
nicht langer Dauer ſein wird. 

Kanzler Leiſt ſoll angeblich heute in Ham⸗ 
burg eintreffen. 

Paris. In der Miniſterkriſis iſt noch 
keine Klarheit eingetreten. Da Dupuy augen⸗ 
blicklich nicht in Betracht kommen kann, ſo 


wird jetzt wieder mit einem Miniſterium 
Bourgeois gerechnet. 
Belgrad. Das Gerücht, daß über Bel⸗ 


grad der Belagerungszuſtand verhängt werde, 
gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Seidenſtoffe 


ER direkt aug der Fabrik von 
. von Elten & Keussen, Crefeld 


u bes 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
die Rotzkrankheit unter den Pferden des 
Regierungsbezirks Marienwerder erheblich 
zugenommen hat, bringen wir nachſtehende 
Beſtimmungen zur genaueſten Beachtung in 
Erinnerung: 

„a., Verordnung der Königlichen Regierung 
Marienwerder vom 25. Jannar 1815: 


8 * 

Um die Verbreitung der Rotzkrankheit 
durch infizirte Krippen, Raufen, Eimer und 
Ställe in den Wirthshäuſern möglichſt zu 
verhüten, wird es den Gaſtwirthen, Krügern, 
und Ausſpännern zur Pflicht gemacht, auf 
die bei ihnen unterzubringenden Pferde ein 
genaues Augenmerk zu richten und kein der 
Rotzkrankheit verdächtiges Pferd aufzu⸗ 
nehmen, vielmehr der Polizeibehörde un⸗ 
verzüglich von deſſen Ankunft Anzeige zu 
machen. 


$ 10. 

Desgleichen ſind ſämmtliche Gaſtwirthe 
und Krüger verpflichtet, in den Gaſtſtällen 
Krippen, Raufen, Stalleimer, ſowie über⸗ 
haupt alles Geräth und Holzwerk, was mit 
verdächtigen Pferden in Berührung kommen 
und von Krankheitsſtoff leicht beſchmutzt 
werden kann, wöchentlich einmal mit ſcharfer 
Lauge reinigen zu laſſen, eine Maßregel, 
die um ſo dringender iſt, als bekanntlich 
gerade durch Gaſtſtälle anſteckende Krankheiten 
aller Art unter den Pferden am öfterſten 
weiter verbreitet werden. 

b., Verordnung der Königlichen Regierung 
Marienwerder vom 14. Februar 1857, die Rotz⸗ 
und Wurmkrankheit der Pferde betreffend. 


5 11. 

Desgleichen ſind ſämmtliche Gaſtwirthe 
und Krüger verpflichtet, in den Gaſtſtällen 
Krippen, Raufen, Stalleimer, ſowie über⸗ 
haupt alles Geräth und Holzwerk in den 
Ställen, welches mit verdächtigen Pferden 
in Berührung kommen und von Krankheits- 
ſtoffen leicht beſchmutzt werden kann, 
wöchentlich einmal mit ſcharfer Lauge reinigen 
zu laſſen, eine Maßregel, die um ſo 
dringender iſt, als bekanntlich gerade durch 
die Gaſtſtälle anſteckende Krankheiten aller 
Art unter den Pferden am häufigſten ver⸗ 
breitet werden.“ 0 

Indem wir bemerken, daß die Durch- 
führung dieſer Beſtimmungen öfters polizeilich 
kontrolirt werden wird, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß Säumige Beſtrafung 
gemäß $ 328 des Strafgeſetzbuchs für das 
Deutrſche Reich zu gewärtigen haben. 

Thorn, den 22. Mai 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das ehemals gutsherrrſchaftliche Wohn⸗ 
gebäude in Ollek, welches bisher vom 
ſtädtiſchen Förſter Würzburg bewohnt wurde, 
ſoll — wie es ſteht und liegt — öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, und iſt 
hierzu ein Termin an Ort und Stelle auf 
Sonnabend, den 2. Juni d. J., 

En 11 Ihr Vormittags 
anberaumt worden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht. 

Thorn, den 19. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus dem Schutzbezirk Lugau werden 
Kiefern, Bau⸗ und Nutzhölzer, Bohl⸗ 
ſtämme und Derbholzſtangen auch 
freihändig zum Local⸗Bedarf abgegeben. 
Reflektanten wollen ſich bei Herrn Förſter 
von Chrzanowski - Lugau melden. 

Schirpitz, den 19. Mai 1894. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. 


Der Vieh-, Pferde- und Krammarkt, 
welcher am 8. und 11. Juni d. J. in 
Strasburg ſtattfinden ſollte, iſt mit 
Genehmigung des Provinzialrathes vom 
15. Mai d. J. Nr. 180. P. R. auf Freitag, 
den 22. und Montag, den 25. Juni 
dieſes Jahres verlegt worden. 

Thorn, den 21. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 18. bis 24. Mai 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Ein Sohn dem Arbeiter Herrmann 
Liedtke. 2. Eine Tochter d. Zimmergeſellen 
Franz Wyſocki. 3. Ein Sohn d. Arbeiter 
Konſtantin Kaminskl. Schönwalde. 4. Eine 
Tochter d. Arbeiter Wladislaw Derkowski⸗ 
Schönwalde. 5. Ein Sohn d. Arbeiter 
Severin Marczinkowski. 6. Eine Tochter 
d. Eigenthümer Johann Jablonski. 7. Eine 
Tochter d. Arbeiter Martin Bednarek. 
8. Ein Sohn d. Arbeiter Wilhelm Buſſe. 
9. Eine Tochter d. Arbeiter Anton Affelt⸗ 
Colonie Weishof. 10. Eine Tochter dem 
Eigenthümer Joſef Skowronek. 11. Eine 
unehel. Tochter. 12. Eine Tochter d. Pächter 
Ferdinand Meſſal Schönwalde. 13 Ein 
Sohn d. Eigenthümer Nikodemus Meyza. 
14. Ein Sohn d. Gefangenhilfsaufſeher 
Anton Cierpiolkowski. 

b. als geſtorben: 

1. Bruno Schmidt, 2 M. 2. Eigen: 
thümer Stephan Romanowski. 59 J. 3. 
Leokadia Bartoſchinski, 1 M. 4. Johannes 
Gerick, 1 J. 5. Richard Maszewski, 1 M. 
6. Eigenthümer Samuel Krüger, 66 J. 
7. Arbeiterfrau Thereſe Schruhl, 38 J. 
8. Max Hammermeiſter 5 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Florian Harke mit Anna 
Dey. 2. Klempner Theodor Glinski mit 
Franciska Kanecki. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Anton Redlich mit Mathilde 
Ziesmann. 2. Käthner Antonius Potarski⸗ 
Kaszorek mit Wittwe Michalina Oczki, 
geb. Ogurek⸗Mocker. 


Tapeten iind 
Farben 

Lacke und 
Malerutensilien 


in großer Auswahl zu 


den billigſten Preiſen zu haben 


Mauerstrasse 20, 
unweit der Breitenstrasse. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


DER” 
Mauerſtr. 20. IX. Sutz. Mauerſtr. 20, 


Tapeten- und Farben-Versandtgeschäft. 


Muſterbücher und Preisliſte überallhin franko. 


illſt du 


Seife mit der Eule iſt 


jugendfriſches Ausſehen, ſchönen Teint erzielen, ſo waſche 
Geſicht, Hals, Hände, 
vorzüglichen Doering’s Seife mit der Eule. 
Billigeres für die Toilette wirft du nirgends finden. 


überhaupt den Körper mit der 
Etwas Beſſeres und zugleich 
Doering’s 
in Qualität und Wirkung die Königin 


der Toiletteſeifen und für 40 Pfg. überall erhältlich. 


Mul- Ges. für Maschinanbau U. Kisenaiesserei 
Eulau-Wͤilhelmshütte u. Waldenburg i. Schl. 


z und stationär, 


SH — 


Comp 


landwirthschaftliche Zwecke. & 


empfiehlt 


Locomobilen 


von2—100 Pferdekräften, nach 
Original-Construction mit allen 
Verbesserungen der Neuzeit, 
stehend und liegend, fahrbar 


namentlich für 


insbesondere für eleetrische Beleuchtung, mit Präcisionssteuerung. 
Geringster Kohlenverbrauch! Die gangbarsten Grössen auf Lager! 


Bauguss und Eisenconstruetionen aller Art, 


Ringofen - Armaturen, 


Ziegelei - Einrichtungen, 


complete 


Schneidemühlen - Anlagen. 


Die Volksbibliothek 


befindet ſich jetzt in der, in der Bäckerſtraße 
gelegenen Elementar Mädchenſchule, 
1 Treppe hoch, Zimmer 4. 

Das Curatorium. 

7 2 r verpachten. 
Eine Gärtnerei webenngen 
zu vermiethen Fiſcherei Nr. 8. Nähere 
Auskunft ertheilt Adele Majewski, 
Brombergerſtraße 33. 

Ein gebrauchter 


2pfd. Gasmotor 


iſt zu verkaufen und im Gange zu be 
ſichtigen bei 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Einen alten 


E Geſchirrſchrauk mu 


ſucht zu kaufen 
Richard Gross, Brauereibeſitzer. 


Ein Rollwagen 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6. 


gut erhaltene Holzpumpe 


ſteht zum Verkauf, zu erfragen bei 
5 41 . — in Rudak. 


E Treibriemen, 2 


3“, 5" u 6“ br., gut erhalten, 


5 Leue sehmiedeeiserne Stalllenster, 


Im breit 90 em hoch, billig zu verkaufen 
Kl. Mocker, Schützſtr. 4. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


U 21 * * 
Bergmann’s Lilienmilch-seife 
von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


u 
—= Brief-Gouverts 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 

schnell und billig 
die Buchdruckerei 

Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Alle Diejenigen, die der veritorbenen, 
früheren Brauereibeſitzerin Frau Bertha 
Sponnagel, geb. Giraud, etwas ſchulden, 
werden aufgefordert, den Betrag binnen vier 
Wochen an Herrn Juſtizrath Scheda, hier, 
einzuſenden, widrigenfallsftlage erhoben wird. 

Neue Kinderbetten 
zu verkaufen Neuſtädt. Markt 12, 2 


Tapelen. 


Reichhaltiges Lager in ausgeſuchten Muſtern 
zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeister, 
Thorn. Strobandſtraße 17. 


Trep. 


Garantirt 'reinwollene 


fg. D. G. Pierdedecken 


mit blaurother Bordüre, 

grau 1454170 cm Mk. 4,00 p. St. 

grau 15004200 cm Mk. 5,00 „ „ 

erbsgelb 145170 cm Mk. 5,00 „ „ 

erbsgelb 150 %200 em Mk. 6,00 „ „ 
empfiehlt 

Carl Mallon - Thorn. 


Reisfuftermehl, 


bon Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. 
6. & O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg 


Buchweizen, 


Wieken, Lupinen offerirt billigst 
H. Saſian. 
1500 bis 2000 Etr. 


Ia Speiſelartoſſeln, 


Lieferung im Mai und Juni, verkauft 


Dominium Birkenau, 
bei Tauer. 


Ein Leonberger Hund 


a empfiehlt 


und-KLocomobilen 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 27. Mai er., von Nachmittags 4 Uhr ab: 
Militär- Concert = 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


Bei eintretender Dunkelheit: Abbrennen eines 


Brillant⸗Feuerwerks, 


beſtehend aus 412 großartigen, intereſſanten Pracht⸗Feuerwerkskörpern (Non plus ultra). 

Abbrennen von wenigſtens 400 Raketen, extra feine Roſetten⸗Sonnen, welche beim 

Brennen 8 m Umfang haben, mehrere Windmühlen, von denen die Flügel über 3 m 

lang find. Viele Rieſen⸗Sterne ꝛc. ꝛc. . 

E Dem hochgeehrten Publikum zur gefl. Nachricht, 
wirklich noch nie in Thorn abgebrannt wurde. 

Pig. — Kinder 25 Pfg. 


Windolf, Stabstrompeter. 


Entree 50 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Magdeburg. Sprechstunden 8-10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Unterricht 


in allen Lehrfächern, auch Anfangs: 
unterricht ertheilt 5 
Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, 
Bäckerſtraße 12. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 20 
Glanztapeten 1 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 


Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


[2 [23 . 
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Ftinſte engl. Matjes heringe, 


neue Malta⸗Kartoffeln 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 
Eine junge Wittwe, moſaiſch, gut 
empf., Sucht fof. Stellung i. d. Wirthſchaft. 
Meld. an Moritz Nathanson, Culmerſtr. 2, erb. 


Sehr geübte und tüchtige 


Putz arbeiterinnen 


verl. ſofort Alter Markt 17. Geschw Bayer 
Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
(Wiener u. franzöſiſcher Taillenſchnitt) 
erlernen wollen, können ſich ſofort melden 


Alter Markt 17. Geschw. Bayer. 


Noch mehrere geltote 


Cigarreiten-Arbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung in der 
Cigarretten-Fabrik,, Fortuna“, 

I. Lipczynski, Thorn, Brückenſtr. 14, J. 


2 Bautechniker, 


durchaus erfahren in der Leitung ſämmt⸗ 
licher Arbeiten größerer Neubauten, aber 
auch nur ſolche, werden von so fort 


finden dauernde Beſchäſtigung bei hohem 
Lohn, in und außer dem Hauſe, bei 
A. Szwaba, Schuhmachermeiſter 
in Thorn. 


Ein Lehrling z. Buchbinderei 
8 . Stein, Buchbindermeiſter. 


Einen Laufburschen 
sucht Justus Wallis. 


Elen Apbalsbursshen, 


Sohn ordentlicher Eltern, verlangt 
Julius Buchmann, PBrüdenfr. 34. 
2 Wohnungen, "SA 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 

vermiethen Mauerſtr. 56 Hohle. 
von 2 u.3 Zim m. Zub. 

Wohnun en renovirt billig zu verm. 

L.Casprowitz, Rl.Moder, Shüsttt.3. 


Kleine Wohnung fogleih zu bermiethen. 


R. Schultz, Uenſt. Markt 18. 
Ein Zimmer part. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 
Imöbl. Zim zu verm. Koppernikusſtr. 39, III. 
1 großes gut möblirtes Zimmer zu ber 

miethen Tuchmacherſtr. 7, 1. 


Gut möblirte immer 
billig zu vermiethen raberſtraße Nr. 9. 


Ein gut möbl. Zimmer zu vermiethen 
Junkerſtraße 7, II. 


Culmerstr. 26 ein möbl. Zim. fiir 12 ME, 3. U. 

1 gut möbl. Zimmer vom 1. Juni zu 
vermiethen Paulinerſtr. 2, 1 Try. vorne. 
Ein gut möblirtes Zimmer 

vom 1. Juni ab zu vermiethen. 

Mausolf, Neuſt. Markt Nr. 9. 
1 Lob! Zimmer auch mit Penſion, ſofort 
* 9 


zu haben Schillerstr. 20. 


(wachſam) billig zu verkaufen Culmerstr. 6. Pferdeſtall zu vermiethen Geritenitr. 13. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer, in Thorn. 


daß ein ſolches Feuerwerk 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion - Concert j 


im kleinen Saale. 

Paul Schulz: 

Jeden Sonntag * 

Fer Eat 175 Barbarken 
agen au 

Abfahrt 2½ Kor. Hin⸗ u. Aube 0 86 

Bruno Grunwald. 


5 Schmerzlofe, Zahnoperationen 
Künstliche Zähne 
und Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 

Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, pentiſt 
Breiteſtraße 21. 


Specialität 
Inseraten-Vermittlung 
für Russland. 


für Sonntag, den 27. Mai 1894: 


Altſtädt evangel. Kirche. 0 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Kollekte für die deutſchen Gemeinden des 
Auslandes. 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für kirchliche Bauten in Iwitz. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

ö 
err viſionspfarr 8 
Nachher Beichte und 1 5 75 5 a 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangek.-kuth. Kirche. 9 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. a 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 

Ev. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9½ 51 ee N 
err Prediger Pfe Nn. 
Nachher Beichte und Abendnahn e 0 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
ii 9 * A . Gädke. 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 

Vorm. 9 Uhr: wen 1 N 
Herr Predigtamtskandidat Lohwaſſer aus 
Lolelke fur ben Perg und 2 | 
Kollekte für den Pfarr: und Bet 1 
in Iwitz, Kreis Tuchel. wap 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, den 25. Mai 1894. 


Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Ge⸗ 
flügel, ſowie mit Garten⸗ und Landprodukten 
gut beſchickt. 


niedr. |höchft- 
Preis, 

Rindlleiſch Kilo — 800 1 
Kal bfleiſch 60 1020 
Schweinefleiſch . 1 110 
Hammelfleiſch . — 90 1— 
Karpfen ‚ 23 
Aale . 22 
Zander . a EN 
Hechte = 120] — 
Breſſen . — 601 — 
Barſche . ———— 
il oe, 6 —1 8— 
Puten t BE ie 
Gänſe lebend 8 E 
Enten P} aar— - — 
Hühner, alte tück— - — 

0 unge n 
Tauben 2 oe a Eu En. > 
Butter Kilo 140 150 
Eier Schock 2——— 
Kartoffeln Zentner 110 130 
Blumenkohl Kopf — 30 — 40 
Salat 6 Köpfchen — 10. — 
Spinat Pfund — 8 —— 
Stroh Zentner | 250 — 
Heu B 2757 —— 


